
CNaWwuO Der Funfzigste Tag
udISCHEe edanken ZU  = „Sieben-Wochen-Fest“

Cha1m oll

Hier der Päpstlichen Lateran-Uniiversıtät 1n Rom sprechen, 1St eıne
große Freude für mich Eın Wıiedersehen mıiıt Verirauten Stätten, eıne mich
tief berührende Rückkehr eınen 1ın meınem Leben bedeutsamen Ort Vor
ZWanZzıg Jahren haben meıne TAU un: iıch LLUT wenıge Meter VO 1ler gC-
wohnt. Von uUunNnserIer Dachterrasse sahen WIr dıie Heiligenfiguren der Osttas-
sade der Basılica Lateranensıs. Wır haben die Laterankirche oft besucht,
eınen Augenblick der Stille und spirıtuellen Besinnung mıtten 1mM TIrubel 15
Läarm der Großstadt erleben. Wır WUuSssten, 4SS 1er auf dem 1 Äte-
rankonzıliNovember entscheidende Ma{fnahmen ZUrFr Diskri-
mınıerung der Juden beschlossen worden waren!, das Iragen außer-
liıcher Zeichen der Kleidung („Judenhut“ und „gelber Fleck“). Wır
ussten auch, aSs och VOT Kurzem die Kırche für viele Juden eın Symbol
der Unterdrückung un:! Verfolgung gCWECSCIH W Al. och inzwıschen hatte
sıch das Verhältnis zwıschen Kırche un! Juden entscheidend verändert. Das
7 weıte Vatikanısche Konzıl, einberuten VO Papst Johannes verab-
schiedete 1965 dıe bahnbrechende Erklärung Nostra ACLALG 4, die das VO  ar

Miısstrauen un: Feindschafrt gepragte Verhältnis der Kırche den Juden
H1EeCU regelte. 1974 erlıe{fß Papst Paul VI die „Rıichtlinien“? Nostra tetate 4,
1n denen testgestellt wurde, „dass die geistlıchen Bande die die Kırche

Cha1m Noll, deutschäsraelischer Schriftsteller, 1954 in Ost-Berlin geboren, Studium der
Mathematık in Berlin un Jena, Kunst un! Kunstgeschichte 1n Berlin-Weıißensee, Ver-
weıgerung des Wehrdienstes 1in der DDR, 1984 nach West-Berlıin. WI1S-
senschaftlicher Miıtarbeiter der Freıen Unıwversıität Berlin, 995 1in Kom, selt 1995 1in
Israel. Vortrag der Pontiticia Universıitä Lateranense in Rom Maı 2013 Z Sıwan

ZU IThema Conterete 2107N1”. Rıflessionı sulla VISLONE ebraica (Y1ıSt1ANd della
Pentecoste. Vgl das Ko-Refterat VO  a Prof. Dr. Achim Buckenmaier S 256—-263 Heft)
Dıe Mafßnahmen umfassen die Konzilskonstitutionen 67271 Vgl
http://de.wıikıpedia.org/wıkı/Viertes_Laterankonzil#Beschl.C3.Bcsse (aufgerufen
17.05.2013).
Vatikanische Richtlinien un: Hınweise für die Durchführung der Konzilserklärung Nostra
AETATE Nr. Wortlaut 1n Freiburger Rundbrief CN} Nr. 97/100 (1974) ALn
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mMI1t dem Judentum verbinden, jede orm des Antısemıutismus un: der Dis-
kriminıerung als dem Gelst des Christentums wıderstreıtend verurteilen

1985 erschienen die „Hinweise für eine yichtige Darstellung VDO  ö Juden
und Judentum In der Predigt UuUN ıN der Katechese der batholischen Kirche“,
eın Dokument, das 1m Detaıil die eigenen, iınnerhalb der Kırche entstandenen
antıyüdıschen Stereotype entkräftet und Wege ze1gt, W1e I1a  e sS1e 1n Zukunft
vermeıdet..? 1986 besuchte erstmals eın Papst, Johannes Paul] J; die röomische
5Synagoge Tiberuftfer.* Wır ussten uns also mıtten 1n diesem hıistorischen
Prozess. Daher WAal der tägliche Anblick der Laterankıirche für uns eın Bıld
der Bedrückung, sondern eın Biıld der Hoffnung.

Und och eın Zzwelıter Grund macht meın heutiges Hıersein Be-
sonderem: Heute 1St Schawuot, eınes der höchsten Feste 1m Jüdıschen Jah-
reszyklus. Den Vormıittag habe ıch 1n der 5Synagoge in der Vıa Ciesare Balbo

Fufß des Hügels Vıminale verbracht un die Lesung A4aUS der Tora gehört.
Und Nachmauittag dieses jJüdischen Feiertages spreche ıch Ihnen der
katholischen Unııversıtä Lateranense. Dass eın Jude ach dem Besuch der
5Synagoge 1n eıne kirchliche Unihversıität geht un: OÖOTrf eınen Vortrag hält,
WIFr d hotfentlich e1ınes Tages Normales se1N, eın Ereıignıis, ber das sıch
nıemand mehr wundert. Für u11l 1St ımmer och LICU un: tast eın bısschen
phantastisch.

„Schawuot“ Iag der Erstfrüchte“
Das Jüdısche est Schawuot 1St ursprünglıch eın andwirtschaftliches Fest,
eın Erntedanktest, deren Z7wel o1bt 1mM jüdıschen Jahresablauf: Schawuot
1m Frühjahr, Sukhot 1m Herbst, eiın Beweıs dafür, W1e€e fruchtbar das Land
WAl, w1e hoch entwickelt die antıke Landwirtschaft. Mıt Pessach bilden
Schawuot und Sukhkot den Zyklus der TEe1 VWallfahrtsfeste, der schalosch 7'_

galım das heißt wörtlich: „dıe Te1 | Feste], denen INan Fuß scht”, also
Trel Pilger- der Wallfahrtsfteste. 7Ziel der Wallfahrt W ar der Tempel 1in Jeru-
salem.

Dokument der vatikanıschen Kommıissıon für die relig1ösen Beziehungen ZU Judentum,
veröffentlicht Juniı 1985 Wortlaut 1: Fr Ru S @ el  AF 85/86) SE
Ihr se1d NICTE Aälteren Brüder“. Ansprache VO Papst Johannes Paul IE 1in der ynagoge ın

Rom Aprıil 1986, 1: bıd 3—5); Israels Rolle ım Heilsplan (Jottes. Die Rede VO ber-
rabbiner Elio Toaff; I: bıd
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An Schawuot brachten die Wallfahrer dıe ersten Früchte des Jahres ZUuU

Heıligtum, CGott für die Ernte danken Daher sınd dıe frühen hebräi-
schen Namen dieses Festes (ın der Reihenfolge ıhrer Erwähnung bıblı-
schen Text) chag ha Bazır bikkurej asejcha, Lag der Ernte der Erst-
linge deiner Arbeit ach Ex DE „Du sollst auch das est der Ernte, des
ersten Ertrags deiner ussaat auf dem Feld halten, ebenso das est der Lese

nde des Jahres, WECNN du den Ertrag deines Feldes eingebracht aSt

Eın ZWEeIitTer Name 1ST chag Schawuot sch lecha bikkurej hezir chitim
wörtlich „das Schawuot est gebe ıch dır, das est der Erstlinge der We1-

(ExX 22) enn auch Weı1zen Wufd€ diesem fruchtbaren and
zweımal Jahr Frühjahr un: Herbst Der heute bekanntes-

der frühen, MIt dem andwirtschaftlichen Zyklus verknüpften Namen 1STt

NO ha bikkurım, „ das der Erstfrüchte“ Num 7;26) In Ex 34,DE wurde
bereıts der Name ZENANNLT, der den Bezug 5 An JN IN#  7l7_7anderen Jüdıschen est herstellt, M'\ © J  \JU7}  y  ÖPessach dem ersten der re1l Wallfahrtsfeste

41chag ha Schawuot, „Fest der Wochen Denn 353} al A
n \__>Schawuot 1ST C111 Zeıtangabe Das est oll

sıeben Wochen, ach sıeben mal sıeben 57U N 3 DüTagen tünfzıgsten Tag ach Pessach
stattfinden O09 ) 19031

| D7 nlr In>
Omer-Kalender { Sl iir®

Kriegshaber 897 ; 07 05[35[35 7505 [Jüdısch Hıstorischer Vereın Augsburg
http //ıhva wordpress com/tag/omer-kalender/ An

Die s1ıeben mal sıeben also neunundvierzig Tage 7zwischen Pessach un
Schawuot werden jeden Tag e1im Abendgottesdienst der Synagoge g-
zaählt Man dieses Zählen fırat ha OMENYT, wörtlich das „Zählen der (7e:
treidegarben da 6c5 ach der frühen andwirtschaftlichen Bedeutung des
Festes sıeben mal s1ıeben Tage dauert bıs das Pessach ZESALEC Frühjahrsge-
treide reıit 1ST hıs CS als „Erstfrucht zAeR Tempel gebracht werden ann
„Sieben volle Wochen sollen CS SC11 gebietet die Tora „Bıs dem Tag
ach der siehten Woche sollt ıhr tünfzig Tage zaählen un: ann C1M

Speiseopfer dem Ewıgen darbringen“ (Lev 73 16) Daraus erg1ibt sıch 1881

hebräischer Name für Schawuot „cChag chamishım JM wörtlich
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„das est des tünfzıgsten Jases” Diıiesen Aspekt, den des Abschließens der
Vollendens der Omer-Periode, betont auch der Name, mıt dem das Scha-
wuot-Fest 1im Talmud bezeichnet wırd chag AZzerert,; „Abschluss“, „Vollen-
dung“.

Schawuot 1ST der Plural des hebräischen Wortes schawud der schewa
(shin-bet-ayn), ein althebräischer Wortstamm, der 1m Wesentlichen W €e1
Bedeutungen hat Di1e Bedeutung 1St ein Zahlenwert: Sıeben, auch S1e-
enzahl der Täze, un:! Woche (zweı Worte, die auch 1mM Italienıischen -_
gyleich sind un settimana). In der 7zweıten Bedeutung meınt Sıeben:
Erfüllung, Sättıgung, Beglückung, Befriedigung der auch Schwur, die
„Erfüllung“ e1ınes gegebenen Wortes. Wıe Schawuot zeiet, 1St dıe 7zweıte Be-
deutung, „Erfüllung“, mıiıt der ersten Bedeutung „Sıeben“ der „Sıebenzahl
der Tage sinnverwandt. Die Zahl „Sıeben“ 1St geradezu eın Synonym für
„Ertüllung“, WE I11all Erfüllung die Reitung des Getreides versteht,
die sıch 1mM Zeıtraum VO s1ıeben mal s1ıeben Tagen vollziehen soll

och vielen anderen Stellen in der Bıbel symbolıisıert die Zahl Sıeben
Erfüllung: sieben Gebote empfingen oah un!: seıne Söhne ach der Sint-
flut, sıeben Jahre diente Jakob un: erhielt Lea, weıtere sıeben Jahre diente

Rachel, s1ıeben Tage un: sıeben Nächte WIr Pessach das Brot
der Bedrängnis, sıeben Nächte beschirmt unls dıe Sukkah, die Laubhütte, alle
s1ieben Jahre, 1m Schmita-]ahr, lassen WIr Felder un: Obstgärten ruhen, aut
4aSS sıch rde un Bäume erholen können, und die Früchte dieses sıebten
Jahres gehören dem, der vorüberkommt, dem Armen, dem Wanderer der
dem Nahrung suchenden Tier, 5Bal 1St das sıeben mal sıeben Jahre lang g-
schehen (nach s1ıeben Schmita-Jahren, feıern WIr eın /ovel, eın /ubel-Jahr. Die
Investitur des Hohenpriesters, der das Volk Israel 1im Tempel VOT (561t
vertritt, dauerte s1ıeben Tase, un: eıne jJüdısche Hochzeitsteier dauert auch
heute och sıeben Tase

Die Bedeutungsebene der jJüdıschen Wallfahrtsfeste leıtet sıch AUS

dem Jahreszyklus der Landwirtschaft un: dem dreitachen Pilgergang ZU

Tempel her. Die gesellschaftliche Formatıon des alten Judäa das Miılieu, 1n
dem auch der Junge Jesus autwuchs W ar eıne VO Zyklus VO Saat und
Ernte regulıerte andwirtschaftliche Welt Aus der Sıcht der Anthropologen
bedeutet das (zesetz VO Sınal, die Tora, den Übergang VO der wiılden,
madıschen Lebensweise einer sesshaften Existenztorm mıt regulierter
Landwirtschaft und entsprechender Gesetzlichkeıit. Auf diese Gesetzlich-
eıt gründen sıch uNnseI«ec Humanıtät und Zivilisation. Der Opfergang, die
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Wallfahrt YAWE Tempel des alleinıgen Gottes, symbolisiert den schweren,
fterreichen Weg AUS der Gesetzlosigkeıt der Wüste iın eıne sesshafte höhere
Kultur.

„Schawuot“ Fest der abe der Tora

Die zweıte, spiritnelle, Ebene der Wallfahrtsfeste 1st tolglıch die des (jeset-
ZCS, der Tora, der göttlichen Offenbarung Berg S1inal. Die Wallfahrtsfeste
werden 1n der Tora beschrieben. Ihre Einhaltung 1St zöttliches Gesetz,
hebräisch chok Indem die Tora die Eınhaltung dieser Feste yöttlichen
Geboten erklärt, werden dıe Feste selbst, ıhre Abfolge, ıhr Zyklus, mMIt der
Geschichte des Gesetzes verbunden. Pessach symbolisiert fortan den Aus-
ZUS AUS Agypten, also die Vorbereitung A Empfang des (Gesetzes. Der
Exodus W ar Resultat der Rückbesinnung der Hebräer auf ıhren Gott, der ıh-
NenNn darauthın Wunder erwıes ein Vorgang der „Instandsetzung“, der Be-
reitschaft VO beiden Seıten, den alten Bund Dıieser Bund voll-
zıeht sıch sıeben Wochen spater, Schawuot, mi1t der göttlichen
Offenbarung des Mosaıischen Gesetzes benannt ach dem Mann, der die
Hebräer A4US Agypten führte un seiıner Annahme durch das Volk

An Schawuot wırd 1ın der 5Synagoge der Empfang des (sesetzes Berg
Sınal gefelert durch die Lesung des ora-Abschnıitts, 1in dem das Herzstück
der sinaıtıschen Offenbarung enthalten ist, der Dekalog. Gefteijert wırd auch
der komplizierte Vorgang seiner Annahme durch die Hebräer un: die Men-
schen anderer Völker, die mi1t ıhnen aus Agypten AUSSCZOSCNH sınd, un!: die
durch diesen gemeınsamen Schrıtt, Hebräer Ww1e€e Nıcht-Hebräer, A Volk
Israel wurden. eıt damals steht fest Für den Eıintritt iın das Volk Israel o1bt
CS keine ethnıschen Schranken. Menschen jeder Herkuntft, jeder Hautfarbe
können vAr Volk (sottes gehören, WE S1e das (zseset7 annehmen un: ach
dem (sesetz leben Der Gott, der sıch Berg Sınal offenbarte, 1St nıcht der
CGott e1ınes einzelnen Volkes, sondern ein Menschheits-Gott. Zur Erinne-
U1 diese elementare Wahrheit erd Schawuot ach der JTora-Lesung
das Buch uth gelesen, die Geschichte einer Fremden, eıner Moakbiıterıin, dıe
aus Liebe un: durch die Annahme des (Gesetzes ABES Israelitin wurde

Im Laufe der Jahrhunderte sollte sıch zeıgen, 4Ss die Erfüllung dieses
Gesetzes die UÜberlebenschancen seiner Anhänger beträchtlich erhöht hat
In schwersten Zeıten, 1n Verfolgung, Not un:! Katastrophen hat sıch das
Volk Israe] Leben erhalten durch TIreue ZU (jesetz. Dıieses Volk 1St eın
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Wunder UÜberlebenskraft. Es hat den Versuch seiner systematıischen Ver-
nıchtung 1im zwanzıgsten Jahrhundert überstanden, un: wenıge Jahre Spa-
ter miıt ungebrochener Kraft den Staat Israel gegründet.

‚\ R Das (zesetz 1sSt Bekenntnis T7An Leben,
Gewähr des Überlebens, göttlıche Ins-
pıratıon un!: Geschenk. Daher 1St eın
welıterer Name für Schawuot $INANA N
LAN Tora, das est „der 1abe der Tora  CC

\\ @V der „das Geschenk der Tora  “ uch
ver spielt das Wort schawuna, Sıeben,
eıne entscheidende Rolle Wıeder wırd
der Abstand 7zwischen den beiden Er-{ e1gnıssen, dem Pessach stattfinden-
den Auszug der Hebräer un!: den PAIf:
ıhnen zıehenden Völkern AUS der Skla-
verel Ägyptens, bıs jenem Tag,

F dem die Flüchtlinge 1n der Wuste das
yöttliche (zsesetz empfangen, mi1t sıeben
mal sıeben, also neunundvıerzıg Tagen,
angegeben. Schawuot, wörtlich „die
Wochen“, bezeichnet also den tünfz1gs-„Gabe der Tlora  _

MS Kautmann tol ten Jag Die Zahl Sıeben 1St damıt auch
Courtesy ot the „Library of the Hungarıan Symbol der Erfüllung, der Reifung, bıs
Academy of Scıences“, Oriental Collection. die Flüchtlinge A4US$S Ägypten tahıg un:

bereıit5die Tora empfangen.

Tora Weisung für Juden un Christen

Schawuot 1Sst somıt das Fest,; das dıe zentrale Rolle der Tora 1mM Leben un:
UÜberleben des biblischen Volkes betont. Auft die zentrale Rolle der Tora hat
auch Papst Benedikt XVI wıederholt hingewıiesen, eLIwa Januar 7010
1in der 5Synagoge 1n Rom, als ber das Verhältnis VO Juden un Christen
sprach. Er wI1es auf die ähe hın, die AaUus theologischer Sıcht zwıischen
Kırche VTJudentum esteht: „Unsere geistliche ähe un: Brüderlichkeıit“,

CI, „finden 1in der Heılıgen Schrift 1ın hebräisch s1ıfre) kodesh der ‚Bü-
cher der Heiligkeit’ ıhr solıdes, ew1g2es Fundament Di1e Kırche, (5Of-

rRu NF 4/2013 247



tesvolk des Neuen Bundes, entdeckt, WEeNnNn sS1Ee ıhr eıgenes Mysteriıum be-
trachtet, ıhren tiefen Zusammenhang mMi1t den Juden.“5> Diesen tiefen ınneren
Zusammenhang hatte auch Papst Johannes Paul :ER gespurt, als 1986
die römische 5Synagoge besuchte: „Dıie Jüdısche Relıgion 1St für u1ls nıcht ei-

W 4S ‚Außerliches’, sondern gehört 1n Zewı1sser We1lse zu ‚Inneren’ uUunNnserer

Religion. Zu ıhr haben WIr SOMIt Beziehungen W1e€e keiner anderen eli-
o10n.” ©

Benedikt NL Zzıtlerte anschliefßend eiıne Passage au dem Katechismus
der Katholischen Kıirche, dessen heutiger Fassung selbst als Kardınal
un: Prätekt der Glaubenskongregation Johannes Paul E mafßgeblich
beteilıgt Wr

SIM Unterschied den anderen nıchtchristlichen Religionen 1St der ] -
dische Glaube schon NtwoOort autf die Offenbarung Gottes 1mM Alten
und Das jJüdısche Volk besıitzt ‚dıe Sohnschaft’, die Herrlichkeıit, dıe
Bundesordnungen, ıhm 1St das Gesetz gegeben, der Gottesdienst un: die
Verheißungen, S1e haben die Väter, un: dem Fleisch ach entstamm ıh-
8l der Christus (Röm 9,4-5), enn ‚unwiıderrullıch sınd Gnade un Be-
rufung, die (SO171 gewährt’ (Röm 11
Aus dieser „geistlichen Nähe“, AUS dem „gemeinsamen Erbe VO (zesetz

un: Propheten“, Benedikt A VAR 1n se1ıner ede 1ın der 5Synagoge, „ergeben
sıch zahlreiche Implikationen. Ich 111 einıge HL1 VOT allem dıie Solıda-
rıtat, die die Kırche un: das jüdische Volk 1n ıhrer eıgenen geistlıchen Iden-
tität’ aneiınander bındet un:! den Christen Gelegenheit bietet, ‚eınen
Respekt für die jüdische Auslegung des Alten Testaments’ tördern, dıe
zentrale Bedeutung des Dekalogs als vemeınsame ethische Botschaft VO

ewıger Gültigkeit für Israel, die Kırche, die Nichtglaubenden un die
Menschheit Der Dekalog das ‚Zehnwort’ der die Zehn Gebote CEX
20,1—7, Dtn >  . der A4aUS der Tora des Mose STAMML, stellt eıne Fackel
der Ethiık, der Hoffnung und des Dialogs dar, eınen Polarstern des Glaubens
un der Moral des Gottesvolkes, un erleuchtet un:! leitet auch den Weg
der Christen.“8®

apst Benedikt XVI In geistlicher ähe UN Brüderlichkeit. Ansprache 1n der ynagoge 1n
Rom Januar 2010, zıtlert nach FrRu 17(2010)199—-205, hierZ
apst Johannes Paul Hs vgl Anm. 4.,
apst Benedikt AI Anm 5), 199 ff
bid
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Der Dekalog als Essenz des Tora-Gesetzes, der dem Juden Jesus den Weg
vorgab, leitet auch den Weg der Christen. Jesus W arlr integriert 1n das Leben
un 1n den Glauben des Jüdıschen Volkes, dem entstammı«t Er hat 1n der
Überlieferung der Evangelısten seıne TIreue Z (Gesetz immer wiıieder be-
tONT, 1n der Bergpredigt, überlietert VO Evangelisten Matthäus:
„Meınt nıcht, aSs ıch gekommen sel,; das (zesetz der dıe Propheten autfzu-
lösen, ıch bın nıcht gekommen, aufzulösen, sondern erfüllen“ (Mt 5.17).
Und W1e€e Jesus ach eigener Aussage eın Leben der Gebotserfüllung lebte,
das Leben eınes gESELZESLFEUCNH Juden, sınd auch die Ereignisse se1nes FE
bens, darunter die Feste, dıe beging un: die für seın Schicksal bedeutsam
werden sollten, 1in den Festzyklus der Juden integriert.

Jüdische Wuurzeln christlicher Feste

Auf den Eerstien Blick siınd die Feste der Christenheit Orlentiert Ereignissen
AUS$S dem Leben un: Sterben Jesu Christı Schaut I1a  b 1aber SCHAUCL hın, findet
INan, SOZUSaSCH 1n einer tiefer lıegenden Ebene, eın rüheres est aus der gCc-
sellschaftlichen un relig1ösen jüdischen Lebenssphäre, in der Jesus lebte Je-
SUS 1STt aller Wahrscheinlichkeit ach während des Chanukka-Festes, des
Festes der Lichterweihe, geboren. FEın 1INwels darauf 1ST die symbolische
Bedeutung des Lichts 1M Weıihnachtsfest, VOILI allem das Lichtwunder 1in
29 und der Glanz des Herrn umstrahlte S$1e  C Und Jesus iSt, WwW1e€e 1n den
Evangelien überliefert, Abend des Pessach-Festes gekreuzıgt worden.
Das Letzte Abendmahl W ar vermutlich ein Pessach-Mahl, ein „Seder“ (Ord-
nung), die Festmahlzeit Abend, dem Pessach beginnt, VO Jesus un:!
den Jungern gemeinsam gefeılert. Und sıeben mal sieben Wochen spater,
tünfzigsten Tag ach Pessach, begingen die Jünger das nächste der VO der
Tora gebotenen Feste, Schawuot, Zzu ersten Mal hne Jesus.

Dass die jüdıschen un: christlichen Feste heute nıcht ımmer zeıtgleich
sınd, erg1bt sıch AaUuUs den verschiedenen Kalendern. Das Jüdısche Jahr verläuft
ach dem alten babylonıschen Mondkalender, während sıch die Christen-
eıt ach eiınem Sonnenkalender richtet, der 1n Rom ZAHT Zeıt Julius (aesars
eingeführt (Julianischer Kalender) un: 1582 VO Papst Gregor 11 retor-
milert un miıt der päpstlıchen Bulle „Inter oravıssımas“ verordnet wurde
(Gregorianischer Kalender). Daher können dıe jJüdıschen und christlichen
Feste sowohl zeitlich identisch, aber auch bıs einıgen Wochen auseınan-
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der lıegen. Dass der christliche Zyklus der Feste, unabhängıg VO Jahreska-
lender, ımmer och dem Zyklus der jüdischen Feste tolgt, erkennt I11all

ıhrer Anordnung. So beträgt der Zeitraum zwıischen (Ostern un!: Pfingsten
WwW1e€e JeHer 7zwischen Pessach un Schawuot sıeben Wochen, also

neunundvıerz1g Taze Wıe Schawuot, wiırd auch das Pfingstfest annn
50 Tag gefeıiert.?

Schawuot „Erneuerung“ (tikkun) durch Lernen

Am Vorabend des tünfzıgsten Tages, Vorabend VO Schawuot, tref-
ten sıch die jJüdıschen Männer 1ın der Synagoge 7A8 ftestlichen Abendgebet.
Anschließend wırd, eınem alten Brauch gemäß, die Nacht mi1t dem Studium
der Tora un: anderer Texte der Bibel verbracht. Tikbun eıl schawuot 1St der
hebräische Name dieses Brauches:; eıl schawuot 1St die Nacht VO  = Schawuot.
[ )as Wort tikhun bedeutet Veränderung, Korrektur, Verbesserung un wiırd
oft 1n der Zusammens etzung rıkbun olam gebraucht, „Verbesserung der
Welt“ .10 Der Termiıinus tikbun olam findet siıch bereıits 1im Talmud (Mischna
Gıtin 4,2), 1St also alteren Ursprungs, AaUS$S vorchristlicher Zeyt. Dafür
spricht auch, A der Ausdruck 1n leicht abgewandelter orm (l’taken ha
olam) 1ın dem aus der Zeıt des /7weıten Tempels stammenden jüdıschen (ze-
bet Alejnu lehabeach (2AN uns 1St CS, preisen”) vorkommt, das nde
jedes jüdıschen Gottesdienstes gesprochen wırd

Der Begritff tiıkbun eıl schawuot für das Lernen 1in der Nacht VO Scha-
WUuOT ezieht sıch auf das jüdische Konzept der Korrektur, der Verbesserung
der Vollendung der Welt (tikkun olam) Juden gehen grundsätzlıch davon
auUsS, A4SsSs Tora- un: Bıbelstudium eıner Verbesserung un: Vervollkomm-
NUNg des Menschen führen (chinuch aZmML, wörtlich Selbst-Biıldung der
Selbst-Erziehung), un A4SSs diese Vervollkommnung des einzelnen Men-
schen insgesamt eıner Verbesserung der Welt beıträgt. Schrifttlich belegt
1St der Brauch des nächtlichen Lernens Schawuot £ür die Rabbiner un:
Kabbalisten der Stadt Safed (hebräischa1ın Galıliäa 1mM sechzehntenJahr-
undert.

Der offizielle (griechische) Name des Pfingstfestes 1St „Pentekoste“
10) Vgl dazu Clemens Thoma, Erneuerung der 'elt ın jüdischer Tradıtion UN Mystik, in

FrRu 10(2003)82-88; SOWIl1e die Erklärung des National Councıl of 5Synagogues (NCS),
Bund UN Maıssıon Die Sendung der Juden UunN die Vervollkommnung der Welt“ (Reflec-

H0NS (Covenant an Missıon), ıbıd., 89—99
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och diese berieten sıch wıederum autf einen 1e] früheren Lehrer, auftf
Rabbı Shimeon bar Yochaı, der sıch 1mM Jh mıt seinem Sohn Elea-
ST dreizehn Jahre 1ın elıner Höhle VOIL den Römern verbarg un sıch 1LL1UT dem
Tora-Studium wıdmete.

Probleme mi1t der roömischen Besatzungsmacht hatten auch die jüdischen
Manner, dıe sıch in der Nacht VO Schawuot des Jahres, 1n dem Jesus starb,
Zzu nächtlichen Studieren versammelten. Ort iıhrer Zusammenkuntft WAar

das 1in der Apostelgeschichte (1,13) erwähnte „Obergemach, s1e sıch auf-
zuhalten pflegten“ S1e Anhänger der Jünger e1nes Rabbis un:
Schriftgelehrten, der sıeben Wochen9 Pessach-Fest, des Ver-
brechens der Majestätsbeleidigung (crımen maıestatıs) VO römischen Pro-
kurator Pontius Pılatus Z 'Tode verurteılt un: gekreuziıgt worden W Al.

Um diese Zeıt 1in der Provınz Judäa viele Menschen auf den Mes-
S1AS, den Erlöser-König. Die römische Besatzungsmacht sah 1n diesen Re-
SUNSCH eıne Gefahr un: unterdrückte S$1e mMI1t rutaler Gewalt. uch dıe Jun
sCI als Anhänger eınes „Majestätsverbrechers“ ussten Verfolgung
fürchten. Daher werden sS1e zunächst versucht haben, ıhre Zusammenkunft
1n der Nacht VO Schawuot 1m Rahmen des UÜblichen halten.

Angesichts der Verbreitung der griechischen Sprache 1n der römiıschen
Provınz Judäa können WIr davon ausgehen, 4SS diese Zeıt dle griechl-
sche Übersetzung des Wortes Schawuot Pentekoste bereıts 1n aller
Munde W AaTfr. In der Apostelgeschichte wırd die lıturgische Zusammenkunft
der Jünger Abend VO Schawuot folgendermafßen beschrieben: Un als
sıch der Tag der Pentekoste erfüllte, alle selben ©a
(Apg 2 Übers. ach Rudoltf Pesch). Zuvor hatten die Jünger den abend-
lıchen Festtagsgottesdienst besucht, den degen ber Weın un: Brot SCSPIO-
chen un: Abend Dann traten sS1e sıch, W1e€e 65 1m griechischen
Text heılst, eb1 AaULO, e1InN- un: demselben ÖOUrt, u WwW1e bıs heute
gesetzestreuen Juden in dieser Nacht üblıch, gemeiınsam beten un:
studieren.

Über diese Zusammenkuntt berichtet dıe Apostelgeschichte: 35  n
plötzlıch geschah AaUus dem Hımmel eın Brausen, W1€e VO  - eiınem daherfahren-
den, gewaltigen Wınde, un: ertüllte das Haus, s1e saßen. Und 6S CI-

schienen ıhnen Zzerteilte Zungen WwW1e€e VO Feuer, un: s1e setizten sıch auf jeden
einzelnen VO ıhnen. Und s1e wurden alle VO Heılıgen Geiliste erftüllt un:!
tingen in anderen Sprachen reden. Es wohnten aber 1n Jerusalem Ju-
den, gottesfürchtige Manner, VO  en jeder Natıon derer, die dem Hımmel
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siınd Als sıch aber das Geruücht hıervon verbreıtete, kam dıe Menge —_

ICI un wurde bestürzt, weıl jeder einzelne in seiner eıgenen Mundart S$1e
reden hörte. S1e ENTSEFEZIEN sıch 1aber alle un verwunderten sıch und SagteN:
Sıehe, sınd nıcht alle diese, die da reden, Galıiläier? Und WwW1e€e hören WIr S1€, eın
jeder 1ın UuANSECIETI eigenen Mundart, in der WIr geboren sınd Parther un!: Me-
der un Elamıter, un die Bewohner VO Mesopotamıen un: VO  . Judäa un!
Kappadokien, Pontus un: Asıen, un Phrygiıen un! Pamphrylien, Agypten
un: den Gegenden VO  — Libyen Kyrene hın, un die 1er weilenden
Kömer, sowohl Juden als Proselyten, Kreter un Araber WIr hören sS1e die
großen Taten Csottes 1in WUNISETIEN Sprachen reden“ Apg ©X  —-

Was in dieser Passage der Apostelgeschichte geschildert wiırd, 1St ein Aus-
bruch VO Begeıisterung, VO göttlicher Inspıration. Der hebräische Begritf
dafür 1St schechinah, wörtlich „die Einwohnung“ der Anwesenheıit CGottes.
Das Wort schechinah basıert aut dem Stamm shin-chaf-nun („wohnen“), auf
den sıch auch das Wort für Tabernakel gründet, mischkan, der „iırdische
Wohnort Gottes“ der der SO der Einwohnung“.

Dıie schechinah, der Gelst Gottes, oll aber nıcht NUur 1im Tabernakel woh-
NCN, sondern, W1e 6S 1mM Talmud heißt (Irakat Sanhedrin 393); überall, „WOo
immer ehn versammelt sınd, beten un das (zesetz studieren“ In
Apg E13 werden die Jünger aufgezählt, dıe sıch ach Jesu Tod VerSsamnl-

meln pflegten, CS sınd elf Namen. Vers erwähnt zusätzlich dıe Brüder Jesu
un: einıge Frauen, darunter auch Marıa Da Begınn des Berichts ber
dıe Nacht VO Schawuot/Pentekoste heißt, „alle  CC waren versammelt SCWC-
SCIl, können WIr VO einer Zahl deutlich ber ehn Menschen ausgehen. [Das
her 1sSt C655 ach jüdischer Vorstellung nıcht überraschend, WE 1n dieser
Runde die schechinah weılte, die „Einwohnung“ der der „Geıist“ Gottes.

Hıer stellt sıch die Frage, welche Texte 1ın dieser „Lernnacht“ ohl gele-
SC un erortert wurden, 4aSss die Anwesenden sehr 1ın Begeıisterung ger1e-
te  =) Dıi1e schechinah 1St der Geılst un der Wılle (sottes. Ihr Wırken entzieht
sıch weıtgehend unNnserer Eıinsıcht, doch s1e edient sıch iırdischer Mıiıttel un:
Wege, den Menschen gelangen. Im Judentum gilt das intensıve Stu-
1um bıblischer un: talmudischer Texte als die beste Methode, siıch der
göttlichen Inspıration nähern. Die Jüdısche Tradıtion überliefert für die
Nacht VO Schawuot 7wWwel Bräuche, W 4sSs die Auswahl der studierenden
Texte betrifft Dıie Rabbiner Shlomo Alkabets un Josef Caro letzterer der
Verfasser des bıs heute mafßgeblichen halachischen Werkes Schulchan Aruch
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sollen 1533 in Thessalonıik;i Hun spater iın der Stadt Sated in Galıläa eıne An-
ordnung VO Texten für den tikun eıl schawuot kompiliert haben

Dıiese Zusammenstellung enthielt KExzerpte AUS$S allen vierundzwanzıg Bu-
chern der hebräischen Bıbel, des tenach. Eınıige der vorgegebenen Texte soll-
Fen jedoch in aller Ausführlichkeit gelesen werden, eLtwa die Schöpfungsge-
schichte, die Geschichte des Auszugs AUS Agypten, die Übergabe des
Dekalogs (wır eriınnern uns 1er Papst Benedikts ede in der Synagoge
VO Rom und sel1ne besondere Emphase, den Dekalog betreffend) un: das
zentrale jüdische Gebet, das Schema Israel. Danach wurden 1n Sated Aus-
zuge aus den dreiundsechzig Kapıteln der Mischna gelesen, anschließend das
Sefer Yezirah (das „Buch der Formatıon“, ein frühes Werk jüdıscher Esote-
rık), ferner eıne Auflıstung der sechshundertunddreizehn Gebote des Tora-
(Gesetzes SOWI1e Auszüge AaUuUsSs dem Sohar („das Strahlende“), dem grundle-
genden Werk der Kabbala. Alle diese Texte in einem besonderen
Buch, eıner Art Lesebuch, für die Nacht VO  n Schawuot zusammengefasst.

Eıne andere Tradıtion bevorzugt für diese Nacht das Lesen des Buches Le-
hıllım (Psalmen), das Zzu überwiegenden 'Teil Könıg Davıd zugeschrieben
erd Von daher esteht eın Zusammenhang zwıischen dem Studium der
Psalmen ın der Nacht und der Lesung des Buches uth eım tolgenden
Morgengottesdienst 1in der 5Synagoge, da Ruth.als die Ahnfrau Könıig Davıds
oilt. Nach christlicher TIradıtion ist Jesus ein Nachkomme Davıds Von daher
halte ıch 6 für wahrscheıinlıch, 4ass die Jünger 1n der Nacht VO Schawuot
Pentekoste das Buch der Psalmen studiert haben Ihre Zusammenkunft WAarTr

also einerseılts eıne tradıtionelle Studiennacht WwW1e€e Schawuot üblıch, doch
zugleich auch eiıne Nacht des Gedenkens iıhren E Jüngst gestorbenen
und wıeder auferstandenen Rabbı Jesus. Das 1St meıne persönlıche Hypo-
these, meın Versuch eıner ntwort auf die Frage: Was haben die Jünger 1n Je-
Her Nacht gelesen, 4SS s1e offenkundıg in Begeıisterung gerjeten, un: 4aSss
S1€, W1e€e 1n Apg Z geschrieben steht, „mıit dem Heıligen Geıist“ erfüllt WUT[T-

den

och spricht für die Lesung b7zw. das Studium der Psalmen. Apg
2,9-11 zıtlert Zeugen des Vorfalls, die ber die begeıisterten Jünger CNM.
„ Wır: hören S1e die grofßen Taten Gottes in uUunNseTrTeN Sprachen reden.“ Nun
zeichnet sıch das Buch der Psalmen adurch AauUs, A4SSs 6S zahlreiche Textstel-
len enthält, welche die ” Taten (Jottes“ preısen. Und, W asS in unNnserem DAg
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sammenhang och bemerkenswerter 1St, dıe Psalmen enthalten Zıtate, dıe
sıch mi1t diesem Lobpreıs VO Gottes Taten alle Völker wenden, un: nıcht
exklusıv die Juden, der die sıch dıe Juden wenden mI1t dem Aufruf, die
Offenbarung des göttliıchen (Gesetzes alle Völker der rde weıterzugeben.
Das isti gemeınt, WenNnn bezeugt wiırd, 4SS die Jünger , ın UNSCYEN Sprachen LeE-

den C Sıe wenden sıch mi1t ıhrer unıversalen Botschaft alle Menschen der
Erde, W1€ die tolgenden Beispiele AUS den Psalmen zeıgen.
7, m”a’adat le’umım t’sovevejcha Die Völker (Natıonen) werden sıch

dich ammeln.
9: hu joshpot tevel he zedek, jJadın le’umım be mesharım Er richtet den

Erdkreis mıt Gerechtigkeıt und spricht Recht für dıe Völker, 01€
SE

22,28-29S cheru ve Jashun el adona] hol afse] YCeZ ve jishtachavun lıfanejcha
ol mishpachot 20J1M, h7 ladona] ha melucha moshel ba g0J1m An allen
Enden der rde wiırd IMNan sıch besinnen und C361T sıch wenden, alle
Famuilıen der Volker werden sıch VOT dir nıederwerten. Denn (sottes 1St
das Reich un: dıie Herrschaft ber dl€ Volker.

45,18 askıirah shıimcha be chol dor dor al ben MIM jehoducha le olam
ed Eın Denkmal oll eın Name se1n für jede (zeneration. Darum

werden die Völker dich preisen für ımmer un: eW1g.
47,9 malach elohim al g0J1m (jtt 1st König ber dıe Völker.
57,10 odejcha ba amım, asamerecha he le’umım Ich 111 dich preıisen

den Völkern, ıch 111 eın Lob sıngen den Natıonen.

66,8 aryechu NM eloheinu hashmiı'n bol tehilato Preiset HARSGECH Gott,
ıhr Völker, un >lasset seın Lob erschallen.

6/,4-—6 joducha amım, elohim, joducha MLıM kulam, jismechu Jeranenu
le’umım b1 tishpot MIM mishor le’umım baarez tachechim, selah Jodu-
cha amım, elohim, joducha MAıM bulam Es preıisen dich die Völker,
Heft, CS preıisen dich dıe Völker allesamt. Es freuen sıch un: jauchzen dıe
Natıonen, weıl du für die Voölker Recht sprichst W1e€e CS ANSCILNCSSCIL ist,
un! die Natıonen lenkst auf Erden Es preıisen dich die Völker, Flerr, 6S

preıisen dich die Voölker allesamt.
FZAL jehr shemo le olam lıfne) shemesh Jonon shemo jıbarechn ol 20J1m

jashrehn Deıln Name sEe1 für die Ewigkeıt, solange die Sonne scheınt, soll
sıch fortpflanzen, und INnan sıch miıt ıhm Alle Völker preisen ıh selıg.
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96,3 Sapern 20J]1mM R’yodo, he chol ha MIM nıflotav Erzählt den Völkern
VO seiıner Glorıe, allen Völkern VO seınen Wundern. Der
Psalm 1St eın Aufruf Israel, in diesem Sınne den Völkern wiırken.)

97,6 higidu ha shamajım 71dko A  , hol ha MIM b’?”odo Es künden die
Hımmel se1ıne Gerechtigkeıit un: alle Völkher schauen se1ıne Ehre

98,2 hodija adonaj jeshuato le e1ne) ha g0J1m g1ıla Z71dkato Kundgetan hat
(Jott se1ne Hılfe, seine Gerechtigkeit offenbart VOTL den Augen der Völker.

Be ıkabez MıMmM jachdu mamlachot Ia?avod et adonaj Wenn dıe
Völker sıch einmütıg sammeln un: Königreıiche, Gott dienen.

105,1 hodu ladona] y veshmo, hodıu MLıM aAlılotav Danket Gott,
ruft seinen Namen A, verkündet den Völhern seine Taten.

135 un: 148 Der gesamte Psalm 1St eın Aufruf Israel, den Namen des
Herrn loben, preısen, VO seinen Taten künden.

Nırgendwo ın der hebräischen Bıbel wırd der unıverselle Anspruch des
(sesetzes nachdrücklich ausgesprochen W1e€e 1n den Psalmen. Di1e Botschaft
der JTora; dıe Offenbarung VO Berg Sınal, richtet sıch alle Völker. Wır
alle, Juden WwW1e€e Christen, sınd aufgerufen, s1e 1n der Welt verbreıiten un:!

verkünden. Das W ar die Botschaft, welche die Jünger in der Nacht VO

Schawuot 1n den Psalmen lasen, VO den Psalmen lernten, un: die S1€, ındem
sS1e 1ın den Sprachen der verschıiedenen Völker redeten, unverzüglıch diesen
Völkern übermuitteln wollten.

Dı1e Männer ‚a58E Frauen, die sıch 1n dieser Nacht ZUuU Studium un: 1mM
Gedenken Jesus versammelt hatten, VO der schechinah, VO Geilst
Gottes, erfasst un: ertüllt. Daher sS1e imstande, sıch 1in Sprachen 4US-

zudrücken, die sS1€e vorher nıcht kannten, und remden Völkern VO Gottes
(Gesetz künden. Wır Menschen wıssen nıcht, auf welchem Weg u1ls die
Inspıiration erreicht, W1€ WIr VO der schechinah, VO Geilst Gottes, ergriffen
werden. Es scheıint u1ls eın Geheimnıis, das WIr nıcht erklären vermogen.
Dennoch können WIr unls A4US eıgener Kraft arum bemühen, diıesem -
stand ahe kommen. Im Judentum geht INan davon AUS, A4ss Lernen, e
SCI un Studieren, das Aneıgnen VO  e Kenntnıiıssen u1ls für die Inspıration
(Gsottes wach hält Das die Jünger in der Nacht VO Pentekoste. Deshalb
wurden sS1e VO Geılist ergriffen un: begeistert für ıhre kommende Aufgabe.
Wır sollten ıhnen darın tolgen.
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